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Les communes sont tenues de fournir une ou plusieurs places d'affichage. Elles sont obligées à

édicter un règlement sur la matière : elles peuvent interdire tout affichage en dehors de la ou des

places officiellement approuvées.
C'était déjà un immense progrès sur l'état de choses actuel. Le Comité de l'Art public a jugé qu'on
pourrait encore améliorer. Il s'est adressé à M. le député Raudat, avocat, qui a bien voulu, très
obligeamment, présenter au Grand Conseil les amendements suivants :

1° Le Conseil d'Etat a le droit de désigner certaines zones où tout affichage mercantile est interdit,
en raison de leurs beautés naturelles, par exemple les abords de Chillon. la sortie du tunnel de

Chexbres, etc.
2° Les voies ferrées et les rives des lacs sont assimilées aux routes : aucune affiche à moins de

20 mètres, ni de plus de 2 mètres carrés de surface.
On voit aussitôt l'importance de ces deux adjonctions. M. le Conseiller d'Etat Fazan et le rapporteur

M. Hirzel. avocat (le rédacteur du projet), ont bien voulu les admettre, entraînant ainsi le vote
du Grand Conseil. Nous exprimons toute notre reconnaissance à ces trois représentants de l'autorité.
La loi nouvelle entre en vigueur le 1er juillet 1935. Elle aura d'excellents effets. Si elle ne nous
délivre pas entièrement de la plaie des réclames, elle la restreint autant qu'on pouvait raisonnablement

le souhaiter dans les circonstances actuelles. A. Taverney, prés.

Bit fedone Hansel öer Btrdje öfter in ©efafyr
Der Klassizismus, der in der antiken Kunst ,,edle Einfalt und stille Grösse'' verwirklicht sah,
ist, wie bekannt, nach glänzenden Anfängen in trostlose Nüchternheit ausgeartet und am Ende
zur Parodie der Antike geworden. Das geschah im Laufe der dreissiger und vierziger Jahre des
19. Jahrhunderts. Es gibt aber einzelne Spätwerke derselben Stilepoche, welche die Originalität
der Frühzeit bewahrt haben, und zu ihnen gehört im ländlichen Rereich der Schweiz die Kanzel
der Kirche in Uster.

Die Kirche wurde 1823/24 von
Johann Volkarf erstellt nach Art der
Zürcher reformierten Kirchen des
18. Jahrhunderts als querrechteckiger

Saal mit Emporen an drei Seiten,
die durch ihre kühne Holzkonstruk-
tion auffallen; man hat ihr später
nicht getraut und ganz überflüssigerweise

Gußsäulen untergeschoben. Die
Kanzel wurde 1835 von einem Moos-
brugger. wohl aus der Vorarlberger
Sippe, der der Erbauer des Einsiedler

Stifts entstammte, erbaut: sie
vereinigt alle Blicke auf sich und bildet
in dem schönen Raum ein würdiges
Zentrum. Kanzel und Pfarrstuhl sind
auf originelle Art zu einem Ganzen
vereinigt. Würdig sind die schlichten
Formen, schön die Fari enkontraste.
glücklich die Proportionen. ..Edle
Einfalt und stille Grösse" treten hier
wahrhaft in Erscheinung.

Die Kanzel sedi abgebrochen werden,
nicht weil sie baufällig wäre,
sondern nur weil man etwas Anderes,
vermeintlich Schöneres an ihre Stelle
zu setzen hofft. Für die
Kunstfreunde steht ein nicht mehr
gutzumachender Schaden in Aussicht. Daher

regen sich denn auch mit Recht
alle daran interessierten Kreise: die
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Les commune« «out teuue« cte kournir uns ou plusieurs piaees cl'akkiokäge, Klles sont obligees ä

uciioter un reglemsnt sur Ia inatisrs ^ elles peuvent interciirs tout afkicbage en clebors cie Ia ou äes

plaoes okkioieiternent approuves»,
O'stait cis^ä un immense progrs» sur I'stat cie ekoses actus!, Le Oornits cie I'^rt public; a ^ug« qu'on
pourrait encore amsliurer, II s'est acirssse ä N, Ie cisputs Kauciat, avooat, qui a bien vouiu, tres
obligoamment, Presentsr au Orancl Oonseii Ie« amenclements suivants:
t° Le Oonseii cl'Ltat a Ie ctroit cie clssigner certsins» xonss, oü tout akkiebsge inercgntile est interclit,
en raison cie Ieurs beantss naturelles, par exemple Ies aborcis cle Obillon, Ia «ortie clu tunnei cle

Oboxbre«, vtc,
2° Le« voies ksrress et Ies rives cies Iscs sont assimitees aux routss: aucune akkicb« a moins cie

2t> metres, ni cie plus cle 2 metres csrres cle »urksce.
On vuit aussitöt I'importance cle ce» cieux scl^onotion», N, Ie Oonseiller cl'Ktst Luxsn et Ie rappor-
tcur N, Kirxel, avocat (Ie reclsotcur clu proiet), ont bien voubi Ies sclmettre, entruinant ainsi le vote
clu OrancI Oonseii, Nous expriinons toute notre rvoonnsisssnc« ä ces trois rvpresentsnts cle l'sutorite,
ba Ioi nouveiie entre sn viguvur to ter iuiilet 1935, LH« aura cl'sxcellvnt« ettets, Li eile ne nous
clelivr« pa« vntierement cle Ia plaie cies rsciamss, sils Ia rcstrsint autant qu'on pouvait raisonnabls-
uient Ic> »oubaiter cians I«s circonstances actueiies, >i, T'uzvr«??/, pres.

Die schöne Kanzel der Kirche Wer in Gefahr
Ler Klassizismus, cler in cler antiken Kunst ,,ecll« Kinkait unci stille Orösse" verwirklicbt sab,
ist, wie bekannt, nacb glänxsnclvn .^nkängen in trostlose KücbternKeit ausgeartet nncl am Kucle
nur Karociie cisr Antike gsworclsn, Kas gesebab im Laute cler clreissiger unci vierziger äabrv cles

19, «IsKrKunclsrts, Ks gibt sbsr einxelns LpätwerK« äsrsslben Ltitepocbe, wslcbs clie Originalität
cier Kriibxeit Kswabrt Kaben. nncl xu Linen gekört im täncllicben Kcreicb cler Lcbweix clie Kanxei
cler Kirvbe in Kster.

Lie KircKe wurcie 1823/24 von äu-
Kann Volkart erstellt nacb ^rt cler

xsircker retoimierten KircKen cles

18, dnbibunclerts als querrecbtscki-
ger Last mit Lmporen ccn clrei Leiten,
clic clurcb ibr« Kübne KolxKonstruK-
ticm ausfallen; man bat ibr später
nicbt getraut unct ganx übei klüssiger-
weise OulZsäulen nntergescbobsn, Kie
Kanxsl wurcis 1835 von sinsm Noos-
bruggsr, wobt aus cisr Vorarlborger
Lippe, cier cier Krbauer cie» Kinsieci-
ler Ltitts entstammte, erbaute sie ver-
einigt alle Lücke auk sicb unci bilclel
in ciem scbönen Kaum ein würciiges
Zentrum, Kanxei unci Kkarrstubl sinci
auk originelle ^rt xu einem Oanxen
vereinigt, Würclig sincl clie scblicbten
Lormon, scbön clie Larl snkontrsste,
gliicKIicb ciie Kroportinnen, ,,Kcile
Lintalt unci stille Orösse" treten bier
vvabi'Katt io I^rscLeinung,

Kie Kanxei sc,II abgebrocben werclen.
niclit weil »ie baukäliig wäre, son-
ciern nur weil man etwas Anciere»,
vvrmeintlicb Lcböneres an ibre Lteilo
xu s«txen Kotkt, Lür clie Kunst-
kreuncie «tobt ein nicbt mein' gutxu-
inacbeniler LcKaclen in .Aussiebt, Kc>-

Ker regen sicb cienn aucb mit Keebt
alle claran interessierten Kreise; ciie
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Zürcher Heimatschutzvereinigung, die Gesellschaft für schweizerische Kunstgeschichte, die
Kommission für Denkmalpflege der Antiquarischen Gesellschaft in Zürich, das Zürcher Hochbauamt.
Sie werden, wie zu hoffen, bei jenen Kirchgenossen von Uster Unterstützung finden, die selbst
Kunstfreunde sind, sowie bei jenen, die überlegen, ob in unserer Krisenzeit die Ausgabe von Geldern
berechtigt sei, die dazu dienen, Kunstwerke zu zerstören, wo kein Grund dazu vorliegt, um im besten
Fall etwas zu schaffen, das an Originalität dem Zerstörten nicht gleichkommt.

Th. Pestalozzi-Kutter.

€in liebiofer Umbau

Der Chor der Kapel
la chapelle.

Le Chœur de

Vor der alten Stadt Rheinfelden draussen, der man
sonst nicht nachsagen kann, dass sie ihre alten
Baudenkmäler verächtlich behandelt, liegt an der Basler
Landstrasse das ehemalige Sondersiechenhaus mit
seiner Kapelle, reizvoll im Baumschatten gelegen, ein
Labsal für jeden, der dort vorbeigeht oder im Auto
vorbeiflitzt, was den Baslern weniger selten geworden

ist, seit sie sich in das hübsche Rheinfelder
Strandbad vernarrt haben. Sehr alt ist der Bau wohl
nicht, wahrscheinlich erst nach den wilden
Zerstörungen des Schwedenkrieges auf gotischen
Grundmauern wieder aufgebaut, aber doch noch ganz in
jenen Formen erstellt, in denen Matthäus Merian die
alte, vorbarocke Schweiz in seinen niedlichen und
doch so männlichen Stichen für alle Zeiten festgehalten

hat. — Das Margarethenkirchlein dient längst dem Gottesdienst nicht mehr
und ist gänzlich ausgeräumt. Aber der Raum ist schön und könnte leicht wieder
einem kirchlichen Zwecke zugeführt werden oder sonst eine würdige Verwendung
finden; sind doch auch noch Reste alter Bemalung da, nur ornamental und in
Grisaille, aber keineswegs reizlos und wohl der Erhaltung wert. Man kann es auch
begreifen, wenn man daraus vorübergehend eine Art Herberge für Obdachlose

macht, wie das nun in letzter Zeit geschehen ist, wenn man sich auch ganz und gar
nicht darüber freut. Dass es aber ohne jede Schonung für den alten Bau geschehen

ist, wozu nicht die geringste Notwendigkeit
vorlag, zeugt von einer Lieblosigkeit und
Verständnislosigkeit der Baubehörde, die

man nicht ungerügt übergehen kann.

Der Schnitt durch die Kapelle zeigt, wie
man in halber Höhe eine Decke eingezogen
hat, die den Raumeindruck vollständig und
die Wände und ihre Bemalung stellenweise
zerstört; an der einen Längswand wurde
ein querliegendes Fenster ausgebrochen und
der Chor durch weitere Mauerausbrüche

Reste der Malerei in der Kapelle. — Restes de la
peinture dans la chapelle. SO gilt Wie ganz Zerstört.
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ZüroKer KleirnstseKutxvereinigung, äis LesetlsoKskt lür sekwsixsrisobe KunstgssobioKts, äis Koin-
Mission kür OenKmsivktege äsr ^ntiqusrisoken lZeseilsebskt in Züriod, äus x^üroker KlooKbsnsmt.
Lis wsräsn, wie xn Kokken, Ksi Serien KireKgenossen von Klstsr Ilntsrstütxung kinäen, äie sslbst Kunst^
kreunäe sinä, sowie bei zsnen, äie überlegen, ob in unserer Krisenxeit äie Ausgabe von Leläsrn
Kereebtigt sei, äie äsxu äienen, Kunstwerks xu xerstören, wo Kein (Zrunä äsxu vorliegt, uin im besten
?sit etwus xu sekskken, äss sn Originsiitst äem /erstorten niokt gieivKKommt,

T'/i, Kes^a/oM-Xutter,

Gm liebloser Umbau

ver SKor cker K»,ve re SKceur cke

Vor äer aitsu Ktaät OKeinteiäon ärausssn, äsr ruau
soust nickt nacksagen Kann, äas« sie ikre aitsu Lau-
äsnkrnüisr vsräektiiek bebauäeit, liegt an äer Oasier
Kanästrasss äas ekeiuaiigs LouäersieeKeuKaus init
8einer Ivapelis, rei^voii irn OaunrseKatteu gelegen, ein
Kabsal tnr jeäsn, äer äort vorbeigsbt oäer irn ^uto
vorbeiliit^t, was äen Lasieru weniger 8eiten gswor-
äen i8t, 8öit 8ie sieb in äas KübseKe OKeintsiäer
Ltrauäbaä vernarrt Kaken, sebr alt ist äsr Lau woKI

niekt, wakrsekeiniieb sr8t naek äen wiiäsu x^erstö-

rungen äss ZeKwsäenKriegss ant goti8eken Oruuä-
rnanern wisäsr autgsbuut, absr äoek noek gau2 in
jenen Ooriueu er8tsiit, in äsnsn Nattbüu8 Nsrian äis
aits, vorbaroeks Lebwei« in 8sinsn uisäliekeu nnä
äoek 8« inänniieken 8tieKen tür alle leiten lestge-
Kaiten Kat. — Das NargaretKenKireKieiu äisnt längst äsrn Oottssäieust niekt rnskr
nnä ist gäu^iiek ausgsräuint. ^Ksr äer Dänin ist sokön nnä Könnte ieiekt wieäer
einern KireKiieKen Zwecke «ugstübrt wsräsn oäsr sonst sins würäigs Vsrwenäung
linäsn; sinä äoek anek noek Lests aitsr Oernuiung äa, nnr ornarnsntal nnä in
Drisaiiis, absr Keineswegs reixäos nnä woki äsr Orbaitung wert. Klan Kann es anek
bsgrsitsn, wenn inan äarans vorübsrgsbenä eins ^rt Herberge lür Obäaebloss

inaebt, wis äas nnn in tst^tsr x^sit gssebsbsn ist, wsnn inan sieb anek gau« nnä gar
niebt clarübsr trent. Das« es aber obne ieäs sebonnng tür äen alten Dan gesebebsn

ist, wo«u niebt äis geriugsts i^otweuäigksit
vorlag, «sngt von einer KiebiosigKsit unä
VsrstäuäuisiosigKsit äsr LaubsKöräe, äis
mau uiekt uugsrügt übsrgsken Kauu.

Osr LoKuitt äurek äis Lavsiis «sigt, wl«
inan in Kaibsr KlöKs sins OseKs eiuge^ogeu
Kut, äis äsu OuuinsiuärueK voilstäuclig uuä
äis Wäuäs uuä ikre Lernaluug stelleuweise
verstört: an äer siusu Käugswauä wuräs
siu rrusriisgeuässLsustsr uusgsbroekeu uuä
äer lübor äurek weitere lVlauerausbrüebe

oeiniure ckgns Ia enavelle. 80 gut wie gSU« verstört.
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